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Verantwortungsgefühl  eutwickeln
besonders nachts und besonders häufig im

tierbst,  Stoffe in den Kanal schütten,  die  das

Klärwerk'außer  Funktion  setzen, so ist dies

äußerst verantwortungslos  an der Gemein-

schaft gehandelt. Und wenn Lieferanten wie

Private mit ihren Vehikeln so durch den Lötz-
weg rasen, daß die Anrainer  einen bedeuten-
den Verlust von Lebensqualität  hinnehmen  -

müssen,so  istdies  ebenfalls verantwortungs-
los den Mitmenschen gegenüber. Die Aus-

den-Auge'n-aus-dem-Sinn-MentaIität,  geför-
dert durch tägliche Fernsehwerbung, glän-
zende )jacheln seien dasWichtigste  im Leben,

diese f,instellung  beeinflußt das verfehlte

tlandeln  jener, die von Altöl bis zur Jauche
alles in deri Karfal :schütten. Angesichts  der
Schwierigkeiten,  Klärwerke wirkungsvolla zu
betreiben,  fragt man sich, ob man es nicht  to-
tal versäumt hat, Kontrollen zu installieren.

Jene, die mit Autos durch Siedlungen rasen,

dürften  dies nichtaus  böserAbsicht,  sondern

vorwiegend aus Gedankenlosigkeit  tun. ße-

wußteres, verantwortungsbewußteres  tlan-
deln ersparte viel Kummer, Ärger und verhin-

derte Schäden an i'latur und gemeinsamem

.t5esitz.

O.P.



I!iamenstage.derWoche
Fr, 25.9.:  Nikolaus  v.d. Flüe

Sa, 26.9.:  Kosmas  und Damian,  Cyprian,  Ju-

stina,  Meinhard

So, 27.9.:  Vinzenz  v. Paul, tiiltrud

Mo, 28.9.:  Wenzeslaus  v. Böhmen,  Thiemo,

Lioba

Di, 29.9.:  Fest der hl. [,rzengel  Michael,  Ga-

briel,  Raphael

Mi, 30.9.:  tlieronymus,  Urs v. Viktor

Do, l.IO.:  Theresia  v. Kinde  Jesu,  Remigius,

Franz de Borgia

Fr, 2.10.:  Leodegar

nimmelserscheinung

Der Mond »geht  übersichii  am 30.  September.

Bauernregel

Schöner  ilerbst  mit  späten  F«osen im Garten

und der Winter  läßt  warten.

Der  heilige  Nikolaus  'von der  rlüe
(Gedenken:  25.9.)

Der  Schweizer  f,insiedler  ESruder Klaus  wur-

de erst  im Jahre  l947  von Papst Pius XII. zur

f,hre  derAltäre  erhoben.  Seine  Verehrungsei-

tens  seiner  Landsleute,  ob katholischen  oder

evangelischen  ßekenntnisses,  war  lange,  ehe

die Kirche  sie rechtlich  anerkannte,  eine un-

umstößliche  Tatsache.
Nikoiaus  von der Flüe wurde  als Sohn des

Heinrich  Löwenbruggerim  Flüeli  beiSachseln

geboren.  Bis zu seinem  50.Lebensjahr  hatte

Nikolaus  als ESauergelebt,  geheiratet,  war  Va-

fer von zehn Kindern  geworden,  hatte  das

Amt  eines Ratsherrn  und Richters  bekleidet

und sich an allen öffentlichen  Angelegenhei-

ten  seines  tleimätkantons  aufs lebhafteste  be-

teiligt.  Im Züricher  Krieg  (1436-1446)  hatte  er

taprer  und redlich  seinen  Mann gestellt.  Im

Feldzug  der f,idgenossen  gegen  Österreich

wurde  er mit  einer  Ooldmedaille  ausgezeich-

net,  weil er, als seine  Landsleute  das Kloster

Catharinental,  wosicti  dieSoldaten  tlerzogSi-

gismunds  von Osterreich  verschanzt  hatten,

anzünden  wol1ten, siäh mutig  widersetzte,

wodurch  das Kloster  gerettet  wurde.

Nachdem  also Nikolaus  seiner  Gattin  ihr  gu-

tes Fortkommen  gesichert  und  jedem  seiner

Kinderden  betreffenden  Vermögensanteil  be-

Wie  es ffüher  war

stimmt  und seinen  noch  lebenden  Vater  und

Bruder  gebeten  hatte,  für  die Seinen  zu sor-

gen, zog der +iWaldbruderii,  wie er nun ge-

nannt wurde, von dannen.  Er wandte  sich  zu-

erst gen Lothringen, kehrte at'er  in seine  tIei-

mat zurück, nachdem  ihm in einer  Vision

kundgetan wurde, nicht außer  Landes  zu ge-

hen. Zunächst hauste er auf  einer  ihm  gehÖ-

renden Alpe, +iKlÜStel'ii genannt.  Dochmach-

te die i'lachricht davon  allerwärts  ein solches

Aufsehen, daß täglich eine immer  größere

Menschenanzahl nach der  Alpe  ging,  um den

seltenen Mannzusehen. Sostiegerin  einedü-

stere Schlucht im Melchatobel, »Ranft« ge-

nannt, hinab. tlier lebte Brüder  Klaus  beinahe
zwanzig  Jahre  in der Abgeschiedenheit.

Viele Besucher  kamen  !n seine  Einsamkeit,

allenthalben  sprach  man  übersein  Wunderfa-

sten und seine einfache  Weisheit,  besaß er

doch  iieine weit  über  seine  Bildung  hinausge-

hende  Unterscheidungsgabeii.  Bruder  Klaus

wurde  ein Tröster  der  Betrübten  und tIilfesu-

chenden,  ein tlelfer  in I'lot  und  Ciefahr  durch

Wunder  und Gebet,  ein Vater  und Ratgeber

der  tleimat,  ein Vorbild  hoher  Tugend.  Der hl.

I'likolausvon  derFlüestarb  am 21. März 1487,

siebzig  Jahre  at,  nach schwerer  Krankheit,

im Ranft;  die ganze  Schweiz  trauerte  um ihn.

Ja,"" .!. -t,' "-'
DasttWaldhäuslttanderArlberg-PaJSstraßeinden40erJahren.I'otovont,vaTilzerzur  Verfügunggestellt.
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ab, während alle Schwimmstoffe hochstei- zusammenbrechen ließ. Das Entleeren des Sein Kufsteiner Kollege  hat es da besser. Da

gen.DurcheineRäumeinrichtungwerdendie  Beckensistsehrarbeitsauf'wendig.Während  gibteseinschlagkräftigesTeam,demChemi-
5inkstoffe mehrmals am Tage abgezogen und dieser Zeit funktioniert  die Klärung auch ker angehören, die solche  Störfälle in krimi-

der SchlammbehandIungsanlage zugeführt.  nicht. Und gerade im tlerbst sind diese Stör- nalistischer Kleinarbeit nachgehen.  Bei uns

Das Wasser, das aus dem Absetzbecken fälle nach Erfahrung von Josef Rudig beson- wird nichts getan, um die nächtliche Entlee-

fracht  verloren. alleviel  ko-stet,  wennes  wegen  des Fehlverhal-

Verhältnissen umeinanderraufen«,  stöhnt er.

a9 ;

straft werden, und zwar im Schnelfüerfahren.
tleute ist es ja noch so, daß jemand, der Tau-
sende Liter ÖI in den Fluß leitet, von der E!e-
hörde eher einen gutgemeinten I'lasenstüber
erhält, und den erst, wenn I'leujahr im Som-
merist. Diese tlaltung  können wirunseinfach
nicht mehr länger leisten.
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Ohne haoschsr,henkel
Die Speisekarte als billige Anbiederung  an
den teuren Gast ist ein beliebtes Ziel von Kri-
tik. Die sprachliche Ausgestaltung  ist nicht

selten so, daß Empfindsame  den Appetit  ver-
lieren. Esgit+t aber auch Gutes von dieser Kü-
chenliteratur  a zu berichten.  lm  Ciasthof
»Lammii in Fiss (Fam. Kammerlander)  gibt  es
nicht nur eine schöne Stube von Architekt
tlans1llmeraus  1935,  sondern aucti einen be-
merkenswerten  Zusatz auf der Speisekarte.
Er lautet:  +iLiebe Gäste, da wir selbst noch ak-
tiv Landwirtschaftbetreiben,  möchten  wirSie

darauf  hinweisen, daß viele Produkte, die Sie
bei uns verzehren, lOO'/o biologisch und frei
von jedem Kunstdünger sind (Kartoffeln,
Mflch, Fleisch etc.). Cileichzeitigbitten  wirSie
um Ihr Verständnis, wenn wir uns wegen un-
sererEinsteIlungzurNaturweigern,  Ihnenso-
genannte  Spezialitäten wie Froschschenkel,
Schnecken,  SchiIdkrötensuppe...  anzubie-
ten. lhre Wirtsleute. Auch das iiWirtsleute«

klingt  sympathisch.  Oswald Perktold

m"r7pprrg  mrswUCK...

und  was dahintersteckt

Jemandden  L a u f  p a ß geben =  ent-
lassen, kündigen.

Um 1800wurdejedemausdemDienstent-

lassenen Soldaten ein Laufpaß ausge-
händigt.

Aktuell  auf  allen  Linien
Ja, esgibtinjüngster7eitsogareine  »aktuelle
Meinungii, so allumfassend ist »aktuell  gb
worden. Sogar Blättchen,  die alle vier Monate
von den Großtaten der Gemeindeverwaltung
singen und sagen, geben sich »aktuell.  Keine

Grenze ist dem Aktuellen  gesetzt. Dem Wiß-
begierigen wird alles aktuell gesotten vorge-
setzt. Der Prophet tut den Mund nicht mehr
auf -  es sei denn aktuell.'Die  Aktualität  blät-

de, sie bildetdasVehikel,  aufdem  allesÖffent-
lichetransportiertwird; ja, sieschleichtsogar
durch den nächtlichen  Wald. Bald wird sie an

der Friedhofsmauer zu mitternächtlicher
Stunde lauern (oder tut sie das schon?) und
niemand von uns ist zu jeder  Sekunde davor

gefeit, ganzaktuell  dasZeitlichezu  verlasseri.

OhneZweifel wird dieWeItdereinstaktuell  un-
tergehen.

Oswald Perktold

mausdemDienstent-

ntJ(E ßElSEITE.
[iF,LMUTf'[  SCHÖriAUERS EETRACHTUrlOFÄ

Schnelles  Nichtssagen,  nic,htssagem1e
Schml1igkeit.

Eine Fahne hat immer  einen Sinn, unter  an-

derem auch den, ein kotzgraues Betongebäu-
de füreine  Feierzu verschönern. In Innsbruck
hatdie  Postso ein Ciebäude in Betriebgenom-
men, das bei der Eröffnung  dringend  einer

Fahnebedurfte. al
Man konntedie  Mythen derÖffentlichkeit  wie-

der einmfü gut studieren.  aZuerst wurde die

fahne aus dem dritten  Stock gehängt. Ein

Postbeamter gab vom  tIof  aus Kommandos,
bis die fahne gerade hing. Dann wurde das

Ciestühl aufgestellt,  eine föutsprecheranlage
installiert  mitdersehreinfaIlsreichen  Sprech-
probe iieinszwo, einszwoii.

Kurz darauf kam die Postmusikkapelle. Der
Kommandant  brüllte: »Musikkapelle  tlabt-
acht, rechtsrichteuch,  ruhtl  Als der ORF
kam, war die Eröffnung des ßetonklotzes
s'chon ziemlich nahe. Und dann war es so

weit: Dankesworte, Reden, tlofrat, Landes-
hauptmann,  Postgeneral, tleimat.

Mit der Zeit wußten auch Nicht-Postler, daß
hier ein Weltwunder  eröffnet  wurde. Eine Mil-
liardeSchillingl  RiefendieReönerimmerwie-

der in,s Mikrophon, und wären die festgäste
nicht  schon gesessen, sie hätten in die Knie
gehen müssen. Bei der Erklärung  des Gebäu-

des wurde darauf  hingewiesen,  daß manjetzt
schneller, moderner und besser telefonieren
könne. Wir brauchen rasche, moderne Kom-

munikationsmittell  Am Schluß wurde das
Andreas-t1ofer-Lied'gespielt  und alle standen
auf, wer eine Mütze hatte, hielt seine Hand
daran, alle anderen standen stramm.

4us dieser Eröffnung des Postzentrums in
Innsbruck  kann man wieder eine Menge
lernen.

Ganz egal, ob eine fökomotive,  eine Turbine
oder ein Postgebäude eröffnet  wird, die Zere-
monie ist immer  gleich. Mit etwas Liebe zum
Postzentrum  hätte man ja eine wirklich  mo-
derneEröffnungmachenkönnen.  DerPostge-
neral hätte in Wien bleiben können, der Lan-
deshauptmann  im Landhaus, die Musikkapel-
le im Tonstudio, bei der Fortschritt)ichkeitder
neuen Posttechnik  hätte man doch eine mo-
derne Eröffnung  über funk  zusammenbrin-

gen müssen.

Keine Erwähnung  natürlich,  daß fürdas  neue
Kommunikationszentrum  einStückSchulhof
des BORCis mit netten Bäumen vernichtet
worden ist. Die Schüler hatten damals prote-
stiert, mittlerweile  spielt das bei der Ge-

schwindigkeitder  Kommunikation  keine  Rol-

le mehr.

AlleRednerMttenvondermo.dernenKom-
munikation  gesprochen, aber keiner konnte
auch nur in einem Halbsatz angeben, was
denn nun kommuniziert  werden soll.

Könnte es nicht  sein, daß die moderne Kom-
munikation  bloßdazu  daist,  um noch schnel-
ler Unsinn zu verzapfen, Geschäfte anzubah-
nen und tlalbwahrheiten  zu verbreiten?
tlat  das Postzentrum vielleicht  einen militäri-
schen Hintersinn,  wtLil niemand sagen wollte,
was man damit  anfangen kann? In einem al-

ten Song heißt es, ich weiß nicht, wo ich hin
will, aber dafür bin ich schneller dort. ßeim

neuen Telefon heißtes, ich weiß nicht,  was ich
sagen soll, dafür  habe ich eine schnellere Ver-

bindung.

Das Fernsehen verwendet ebenfalls Leitun-
gen des neuen Ciebäudes. Jetzt können leere
Gerede und der volle (:lnsinn noch schneller

gesendet werdenI

tlelmuth  Schönauer
20/09/87
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WIRTSCrlAn

Unternehmer  am Kaiieuweg

fö'7.j5PJ

fin  Teil  des  unauffälligen  Firmengebäudes.

Anderswo  werden  Betrjebsans»ed-

]ungen  von  ffonmiunen  und  ande-

ren :fitellen gefördert, jn Fettneu
muJ4 cin.hmgnnttrnrhmrr:im  Nqr-
rpnwpg  rl:*rbcn.

Seit 1983  tfetreibt  derjunge  Maschinenbau-  t

meister  Günther  ralch  am Ufer des Malfonba-

ches im Pettneuer  Ortsteil  Strohsack  einen

Maschinen-  und  Anlagenbau  mit  dem

Schwergewicht 5onderanfertigungen. Aus
dem  I'lichts  entstanden  am [ingangzum  Mal-

fon ganz  unauffällig  16 Arbeitsplätze.  tleuer
'wurde  die Produktionsstätte  um die tlälfte:

vergrößert,  trgtzdem fälltsie nicht auf, weder
durch  den Baukörper  noch durch  Emissio-

nen. I'licht  unweit  der  kleinen  Fabrik  befindet

sich  die  Vollanschlußstelle  zur Arlberg-
Schnellstraße.  Alleswärebestens -  wenn das
Stückdazwischennichtwäre.  Etwa300Meter

des Weges präsentieren  sich als währe  Rum-

pelpiste,  als Karrenweg,  wie er im Mittelalter

üblich  war. An diesem  Weg.wohnen  zudem

noch  fünt'Wohnparteien.  Auchsie  bekommen

dessen miserablen  Zustand  unliebsam  zu

spüren.  [s  staubt  und rumpelt,  daß es eine

Art  hat.  An Aufhängen  von Wäsche  etwa ist
neben  dem vielbefahrenen  Weg (Agrartrans-

porte,  PKW-Fahrten  zum  Parkplatz  für  Wande-
rer fur  ßdmund  Graf-tlütte  und zum Riffler)

nicht  zu denken.

Unternelimer  Günther  Falch erhielt von der
Gemeinde  die Auskunft,  es sei momentan
kein Geld für  die Asphaltierung  dieses Weg-
stückesvorhanden.  Zudemstehtdas  Problem
Vadiesengasse  an, das nächstes Jahr in An-
griff  genommen  werden  soll. Dieses sei sehr
kostenaufwendig  (Stützmauern,  neue Ein-

bindung  in die Bundesstraße).  Für Falch ist

das ein schwacher  Trost,  denn  dadurch,  daß

er die Werkstücke  nicht  vor seinem  Betrieb

verladen  kann,  entstehen  ihm  große  Schwie-

rigkeiten.  Er vermißt  jedes.  Entgegenkom-
men  der Gemeinde  und  meint,  wenn  sich  ein

auswärtiger  Unternehmer  hier angesiedelt

Der  Weg soll  fallweise  ausgefltckt  werden.

hätte,  wäre ihm solches  .iicher  entgegenge-

abracht  worderi.  Das alte  Lied vom Propheten,

der im eigenen  Lande  nichts  gilt?

Der  schlechte  Zustand  dieses Wegstückes

wurde  bereits  im Ciemeinderat  behandelt;  mit

dem f,rfolg,  daß man beschloß,  ihn fallweise

auszufücken.  Ist das nicht  tatsächlich  kom-

munalpolitisches  Flickwerk  und Kein-Cield-

tlaben  am falschen  Platz?

Es sollen  nicht  die einen  gegen  die anderen

Gemeindebürger  ausgespielt  -werden, aber

die Frage sei doch  erlaubt,  ob man den Mal-

fonweg  nicht voiziehen  müßte, weil ein E!e-

trieb  und  etliche  Private  einen  unasphaltier-

ten,  staubigen  Karrenweg  als Zufahrt  haben,

während  die hinteren  Bewohner  des Steinig

das unasphaltierte  Stück  von der und zur

ßundesstraJ!ie nicht unbedingt brauchen,  da

es andere Zufahrtsmöglichkeiten  gibt. t:s

könnte  auch  ins Auge  gefaßt  werden,  die Va-

diesengasse  bis zu ihrem  Ausbau  für  den Ver-

kehr  zu sperren.

Einen  einheimischen  Unternehmer,  der ohne

Förderung  16ArbeitsplätzeineineGemeinde

bringt,  sollte  man nicht  am Karrenweg,  der

schmaler  und-steiniger  ist  als mancher  Forst-

weg, darben  lassen.

Fotos:  Perktold
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IrlrfERöRTLlCNER VERKEtlR

Am  Lötzweg  dröhnen  die  MoLt»it,u

die Bauern  abgegeben  werden.  Diese argu-
mentierten jedoch,  daß sie zu diesem  Qua-
dratmeterpreisCirund  für  landwirtschaftliche
l'lutzung  nicht  kaufen  könnten.

Seit Monaten  schwirren  die Cierüchte.  Man
hört alles: daß die föndesgrundverkehrsbe-
hörde  ganz  im Sinne  der  Bauern  entschieden
habe,  aber  auch,  daß die Stadt ihre  ursprüng-
)ichen  Absichten  doch  verwirklichen  könne.
Vorsichtige  meinen,  die Entscheidung  werde
noch  irgendwö  in der Mitte  liegen.  Vielleicht
entscheidet  sich  die Behörde  doch  noch  heu-
((7  - O.P.

Wer unverantwortlich  durch die Lötzsiedlung  fährt,  ist vielleicht  vier Sekunden
schneller.

 Foto:Perktold

Auch in /'e6en ]eidet dje Bevö]ke-
rung  unter  dem  Verkehr.  Zum  Te»

lJ;jglAe,iJL,»Lbu  djeSerWjSerebej.

Wie überall  in örtlichen  Bereichen,  so wird
auch  durch  den Perjener  1j5tzweg  zu schnell
gefahren.  Leute,  die hundert  oder  zweihun-
dert  Meter  weiter  vorne  wohnen,  treten  ganz
unmotiviert  aufs  Cias (niemand  verfolgt  sie),
müssen  deshalb  bei der Kurve  scharf  brem-
sen und  lassen  danach  den Motor  wieder  auf-
röhren.  NächstesJahrwerdenwahrscheinlich

noch  die LKW zweier  Firmen  dazukommen,
die ihren  Lagerstandort  hierher  verlegen.  Die
f!evölkerung  in diesem  Bereich  erwartet  sich
dadurch  weitere  t'lärten  und  verlangtdeshalb
vondenStadtpolitikernMaßnahmen.  Manche

.sehen  in  eingebauten  Mulden  und/oder
Buckeln  das tleil.  Offenbar  glaubt  niemand,
daß die Fa)irzeuglenker  durch Verkehrszei-
chen  dazu veran)aßt werden  könnten, lang-
sam zu fahren,  weil Autofahren  und Oe-
schwindigkeit  immer  noch  ein Knoten  in un-
serem  tlirn  sind.

(iRUfiDVf,EKF,i1ESBr,tföEDE

Der von uns zu diesem  Problem  tiefragte
Stadtrat  Mag. Norbert  Auer, der in Perjen
wohnt,  hat dazu folgende  Ansicht.  Mulden
und ßuckel  ließen  sich,  meint  er, ohne  weite-
res einbauen.  er  ist  jedoch  davon  überzeugt,
daß dies umgehend  (5eschwerden  von Anrai-
nern  hervorrufen  würde,  besonders  an einer
-Straße die von Lastwagen in beträchtlichem
Ausmaße  frequentiert wird.  Obwohl  die Mul-
den  und  f,rhebungen  für  die Schneeräumung
und  die-Radfahrer  kaum  ein Problem  bedeu-
ten würde,  kann  er sich  eher  mit  einer  rigoro-
sen Überwachung  durch Radargeräte  an-
freunden.  Er meint,  dieses System  käme
kaum  teurer  als der ßau der vielen  künstli-
chen  tlindernisse  (auch  aus Perfuchs  und  von
Bewohnern  -der Römerstraße liegen  Anträge
vor). Dazu komme  es den anständigen  Auto-
fahrern  entgegen,  die sich  an die Verkehrsre-
geln halten  und darüber  hinaus  denkend
Rücksicht  auf ihre Mitmenschen  nehmen.
Der Ciemeinderat  nehme  diese Sache sehr
ernst  und werde  sich noch  in diesem  tlerbst
eingehend  damit  befassen.

O.P.

Landecker  Trams:  r'loch  immer  keine
F,ntsr.heidung

Die Stadtgemeinde  föndeck wartet immer
noch  auf  die Entscheidung  der Landesgrund-
verkehrsbehörde  in der  Sache  Trams. Wie be-
richtet,  wurde  der Versuch,  Orundstücke der
inSüdamerika  lebenden  ßrüderGruber  anzu-
kaufen,  um damit  einem  ungeregelten Zu-
stand  ein f,nde  zu machen,  von der Grundver-

kehrsbehördeerster lnstanz abgeschmettert.
Inzwischen  wurde der Stadtgemeinde vom
Land,  dessen  damaliger Landesrat Alois Partl
die Grundstückstransaktion öffentlich be-
grüßt hatte, ein Kompromißvorschlag unter-
breitet: ein Großteil der Grundstücke sollten
von  der5tadt  nach  Erwerb wieder käuflich an

(JEClr,r[WAETSLITERATUR

Muff Teig riuviii4
F,r':ih1nng  Roman

Das Tiroler-Landl  hat  seine  Lieblingsthemen,
es pflegt  seine  Mythen,  und  manchma1  räkelt
sich  jemand  im alpinen  Sonnenschein.  Wenn
man  diese  Dinge  aber  nur  ein bißchen  weiter
dreht,  entstehen  plötzlich  die absurdesten
Zusammenhänge.  Alles  ist  durch  diese  winzi-
geBewegungausdem  Leimgegangen,  nichts
paßi  mehr  so nahtlos zusammen, wie man es
gewohnt  ist. lm iiMUFF4SUCHii sind einige
dieser  Drehungen  5eschrieben.  Scheinbar
ohne  tIandlung  handeln  alleGeschichten  von
diesem  aus dem Leim gegangenen  Land.
Renn)äuferinnen  erwischen  eine  Kurve  nicht
und  fallen  in ein Koma,  das nicht  am Como-
See sondern  in Innsbruck  erfunden  worden
ist. f,in paar  betrübte  Bewohner  wollen  von'
einer  Thlseite  auf  die andere,  brauchen  aber
einen  Tag dazu,  weil  der  Verkehr  so stark  ist.
Ein angeschossener  Wilderer  erzählt  mit  gro-
ßen  Atemschwierigkeiten,  daß ihm  nur  mehr
ein Land«shauptmann  helfen  könrie.  Im Wald
vermodern  inzwischen  die unverrottbaren
Einwegwindeln  auf  bestialische  Art.  Arbeits-
lose Jugendliche  warten  hinter  der Lärm-
schutzmauer,  daß jemandem  ein Getriebe
bricht.  Wer im gewissen  Alter  ist,  kriegt  auto-
matisch  einen  Orden,  freilich  muß  erdazu  ge-
nügend  Pfefferminztee  trinken.  In einem  See
suchen  alle nach einem beschlagnahmten
Gespenst,  aber  was beschlagnahmt  ist,  gibt
es einfach  nicht  mehr  in diesem  Land.
Die Geschichten  sind  natürlich  höchst  hinter-
fotzig.  ßimmt  man sie wörtlich,  fällt  man  in
einestarke  füegung,  nimmtmansieals  Cian-
zes, kommt  man  ins Lachen,  nimmt  man  sie
als f,rgänzung  zu den offiziellen  Mythen  des
Landes,  erhält  man  plötzlich  einen  neuen  Oe-
samteindruck.  f,ine Sequenz  heißt auch in
der Tat: iiDie tlinterseite  vom Keksii.
nelmuth  Schönauer:  MUfF  T!,IO PROVföZ
f,RZÄtllllNG  ROMAI'I.  Innsbruck:  Hand-
Presse 1987.  116  Seiten.  120.  -  öS.
tlelmuth  Schönauer,  geb.  1953,  lebt in
lnnsbruck-.

Ci!O.
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»Der  eingebildete  Kranke«  von  Moliäre

Dieses Lustspiel  in drei Aufzügen  wird vom

Schwäbischen  Landestheater  als Auftakt  zur

Landecker  Theatersaison  1987/88  am kom-

menden  Sonntag,  27.9.,  um 20.00  Uhrin  der

Aula  des BORG in Landeck/Perjen  gegeben.

Das Stück  spielt  im Paris des 17. Jahrhun-

derts.  (Uraufgeführt  wurde  es übrigens  1673

in Paris.)  MolRre  spielte  mit  der  Titelfigur  des

Argan  seine letzte  Theaterrolle.  Am Schluß

der vierten  Vorstellung  brach  er zusammen

und starb  eine Stunde  später,  noch im Ko-

stüm  der Aufführung.  Als  auf  den Taod Kran-

ker hatte  Moliäre  'einen Gesunden  gespielt,

der  l'nitseinen  eingebi1deten  Krankheiten  das

Publikum  ergötzte.

In Moliäres  kakrikierendes  Blickfeld  treten  bei

diesem  Stück  ein tlaustyrann  und seine  Op-

fer, allesmerkwürdigeGesta1ten  in des Wortes

erster  Bedeutung:  verliebte  Töchter,  verdäch-

tige Liebhaber,  eine geldgierige  Schwieger-

mutter,  ein freches  Dienstmädchen  -  und

ArZte.

restliches  Symphoniekonzert

im G%nasium
füs  letztes  in der Äeihe der Lan-
decker  Sommerkonzerte  1987  war
ein  Symphoniekonzert  in der Aula
des  Gymnasiums  Landeck  zu hö-
ren,  womit  neben  dem Schloß,  dqr
Stadtpfankirche  und dem ffan-
delskammersaal  ein weiterer  re-
präsentativer  RaumaLandecks  mit-
einbezogen  mar.

Dem Kulturreferenten  Prof. Mag. Norbert

Auer  ist  die Initiative  zu verdanken,  daß erst-

malig  aus Kreisen  der Wirtschaft  ein Konzert

dieser  Größenordnung  in Landeck  gespon-

sert  wurde,  die Firma  Karl tiand1 hatte  diese

activity  übernommen.

Verdienstvoll  war es ferner,  lieimisclie  t"lach-

wuclismusikerin  die abendliche  Konzertfolge

miteinzubeziehen,  was jedoch  nicht  zu eu-

phorischen,  dasicher  riskanten  Wiederholun-

gen dieses  Versuches  führen  sollte.

Man hatte  mit  der  iiCapella  Istropolitanaii  aus

Freßburg  ein ausgezeichnetes  [nsemble  ver-

pflichten  können,  die Mitglieder  gehören

hauptamtlich  zur Slowakischen  Philharmo-

nie,  und  die tlerrschaften  aus deam Umfeld  der

alten Monarchie  -  mit  der ausgesughten

Symphonie  »Maria Theresiaii  von Haydn  hat-

tensieein  vornehmes  Präsent  mitgebracht  -

verstehen  sich  hervorragend  auf  die interpre-

tationeinesHaydnoderMozart.  DasAuftreten

der  Capella  Istropolitana  sorgte  für  das hoch-

stehende  I'liveau  des Konzertes.

Mit.dem Concerto  grosso  op 61'1r. l von  G.f.

tländel  begann  der Abend  noch  etwas  sprö-

de. Im Zuge  der  zu Innsbruck  geförderten  ln-

teressen  für  Alte  Musik  hört  man heute  Ba-

rockmusik  hier schon etwas anders. Das

Klangbild  der  alten  Instrumente,  eine aggres-

sivere  Attitüde  in der Interpretation  und da-

mit  ein Abgehen  vom romantischen  Klang-

bild der iischönenii  Barockmusik,  schärfere

Punktierungen  gemäß  dem  Stil  der  Französi-

schen  Ouvertüre,  waren  nur  einige  der ver-

mißten  Stilideale.
Mit der nachfolgenden  Suite in D-Dur  für

Trompete  und  Streicher  von tländel  bewährte

sich der erste der beiden  heimischen  Jung-

musiker,  Luis Sprenger  aus Landeck/Peijen.

Sein [,instieg  in die jeweiligen  Sätze gelang

sehrexakt,  er bewiesgutes  musikalischesGe-

fühl  und die technische  Ausführung  seines

Parts auf  der hohen  Trompete  war einwand-

frei. Weiteres  Studium  wird  den noch etwas

starren,  allzu  forcierten  Klang  des gespielten

Instruments  nexibler  werden  lassen.

l'loch  einen  Schritt  weiter  in der Ausbildung

steht  Karl  Schuchter  aus Pfunds,  derSolistim

nachfolgenden  Klarinettenkonzert  B-Dur  von

Johann  Stamitz  (im Programmheft  fälschlich

als Karl 'Stamitz  geführt).  Schuchter  bläst

einen  egalen,  warmen  Ton, seine  Phrasierung

ist ,cantabel  oangelegt,  er korrespondierte

auch  mit  dem  Orchester,  das hier  bei seinem

engeren  Landsmann  Stamitz  nicht  nur auf

Grund  der erweiterten  Besetzung  harmoni-

scher,  nuancierter  klang.  -

Prof. Paul Kantschieder,  eine  distinguierte  Di-

rigentenpersön1ichkeit,  war für die Instru-

mentalkonzerte  ein einfühlsamer  E!egleiter,

zeigte  sich schlagtechnisch  sehr  sicher  und

trug  wesentlich  zum Cielingen  des ersten  Tei-

les des Konzertabends  bei..

Im zweiten Teil spielte  die Capella  Istropolita-

üagroß  auf.  Die akustische  An1age  der  Bühne

der Aula  ermöglichte  eine  präzise  Durchhör-

barkeit  des Orchestersatz'es  und der aufge-

setzten Feinheiten, mitdenen die Musiker aus
PreJ3burg die tlaydn  Symphonie  zu einer  aus-

gezeichneten  Wiedergabe  brachten.

Als Draufgabe  Mozarts  »Eine kleine  Nachtmu-

sikii. tlier  fanden  sich  tecÜnische Überlegen-

heit,  stilistische  [infühlung  und ein unver-

wechselbarer  Duktus  glücklich  zusammen.

Sq engagiert  hört  man Mozart  auch  in Öster-

reich  selten.

Hans Pichler

TomaselliinLandeck

Kreide  auf  Weizenschalenpapier  zeigt  die in

Südamerika  lebende  geborene  Innsbruckerin

Maria  Tomaselli  Cirne  Lima  ab 29. September

in der Landecker  Galerie  f.lefant.  Die Eröff-

nung  der Ausstellung  ist am Dienstag,  29.

Sept.,  um 19 Uhr. Dabei spielt  das f,nsemble

»Van da TOI'lii aus lnnsbuck  brasilianische

Vo1kmusik.  Die Künstlerin  ist  ebenfalls  anwe-

7end. Ausstellungsdauer bis 23.10.1987.
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Alte Städel -  neue Burgen j)as Faznaun ist ei»i iiiltiehhuiiles

Tal. WersichfürEauwerkeinteres-
siezt, kommt aus dem Staunen
nicht  beraus,

Dieses Ensetnble steht in der  Kampfzone.
'Die Berggipfel sind nah. Der Wind heult
von Zeinisjoch und Bieler  fföhe.  Das alte
ffaus war ein winziges fföflein.  In stren-
gen WintÖrn dürfte von ihm nicht  mehr

viel zu sehen gewesen sein. Das neue

tlausiste.ingroßertlof.  Eingroßerffofauf
der A}m, ein Almhof. Wenn er in die volle

Breite geht, muJS das nöflein weichen.

DerGroße istderErbe,  das kleine  tlöflein
det Weichende.  Schicksal.

Im'Vordergnind einMisthaufenr
Brennesseln. Stade} aus Rundhölzern'
und Brettern. frraten. Auch im Ortszen-
tn»m von Ischgl. O nen, verschone  uns
vor Brand und Ungemach.

Gemeindeblatt  25.9.87



AUSSTELllJrlCi

nermann Szusich  in der Gymgalerie

Was  zuerst  auffällt,  sind  die kleinen  Pipett-

näschchen,  von denen  das Fensterbrett  über-

sät ist, diezwei  mal  zwei MÖtergroße, vordem

Fenster  aufgespannte  Leinwand,  die das Ta-

geslichtabdämpft  und  davordie  ßettenflucht

durch  zwei Zimmer.  Er schläft  schlecht  oder

lang  und  spät,  undjemand  erzählt  von seinen

heftigen,  täglic)ien  Kopfschmerzen.  Aber  all

das gäbe  ein zu pittoreskes  Bild,-wäre  ein

schaler  Voyeurismus  der markanten  Sätze.

Es ließen  sich  seine  Bilderauch  als handwerk-

liche  Fingerübungen  einordnen,  dieihm  als

Restaurator  und  Mitherausgeber  des iiStudioii

doch  anscheinend  nähe  läge:  das Experiment

mit  verschiedenen  Rahmenformen  als fachli-

ches Spiel mit  Cirenzen eines ESildes. Was

dieser gutbürgerlichen  Apologetik  wider-

spricht,  ist der verschmitzte  BlR:k, den er

einem  beim  Frühstück  nachmittags  um drei

zuwirft,  wobei  er fa.it  ins Züridütsch  verföllt.

Läßt m,in  das Anekdotische  beiseite,  so war

das erste,  auf  daä man  in seinen  Bildern  zu-

ging,  eine Art  Linsenfassung,  über  die man

sich beugte.  [in  Ansatzpunkt,  der einen

selbst ad absurdum führte: keine  Vergröße-

rung, kein  f,inblickin  dasGeflechtvon  Linien,

sopdern  eine Verweigerung  und Relativie-

rung  jeglichen  ßlickpunktes:  die tlälfte  einer

Toilettepapierhalterung  füs Plexiglas.

Die ursprüngliche funktion des Rahmens,

der  -  nach  innen  abgeschrägt  --die  Tiefen-

vorstellung,  die im  Bild weitergeführt  wurde,

anregen sollte, kehrt  Szusich  damit  um.  Ent-

weder  rührt die im Rahmen  ausgearbeitete

Dynamik  exzentrisch  von ihm  weg oder  legt

sich  über  es. Das FSild darunter  bleibt  grotesk

-  persönliche  Notizen  in einem  Ciegen- und

Ubereinander  von formzerstörenden  Kräften,

orientierungslos, verschwimmend.  Es blei-

ben Skizzen  einer  persönlichen  Ausweglosig-

keit, abgewandte Ge';ichter  und ungelhnke

Körper,deren  Identitätim  Reliefdes  Rahmens

untergehtodersichgegen  ihn  beha[iptet.  Der

Rahmen  wird  damit  zum  eigentlichen  Träger

derForm,  erwäre  dieeigentliche  Abstraktion,

durch  die eine persönliche  Realität  immer

wieder  durchbricht.  Das f,rgebnis  ist zwie-

spältig: einerseits  rennt  ein Körper  gegen  das

sich quer  durchs  Bild  ziehende  Blech  an, an-

derer5eits  ist da ein fragil angebrachter

Knopf,  der  dem  Verlangen  nach  Öffnung  der

Form  Ausdruckzugebenscheint-eitizuöff-

nendes  Fenster.  '

Das Motiv  des ßildes  wird  im Rahmen  verar-

beitet  und spiegelt  so eine f,ntwicklung  wi-

der, die nur selten  zum 5ti11stand kommt.

Dann  gehen  beide  iri eine figurative  Klarheit

über, die unabhängig  von der,Cirellheit  der

fa(beoderderRauheitderein@ebauten Fund-
stücke  ist: zwei  in sich  abzeichnende  nächige

figuren, in denen das Oegenüber  von Form

und lnhaltzusammenfälIt; eine  flacheSchön-

heit in schrägem  Licht.

Darum, werter Besucher  öer Gymgalerie:

Rahmen  Sie sich eini

Frühstücken  Sie um drei!

I-lf,ll'll

Erhältliche Bücher von tl. Szusich: Ausstel-

)ungskatalog Rahmen 1980 (Dieter Tausch),

Skizzenbilder 1982 (edition Gruber),  Rah-

menbilder 1985 (edition Gruber).

Envin  Schrödinger

der  IOOO-

Schilling-Mann
mr  Östrrw4r:hci w;aetai  iiLci  ejii«bii

Tennisspjeler  oder  ejne  Schifahre-

rin  meist  besserEescheid  a]s über

Wobelpreisträger

Der Nobelpreistr%er Werner  5chrödinger,

dessen  'Kopf  auf' der l000-Schilling4'Iote  ab-

get»ildet ist, wäre im heurigen Sommer,  ge-

nau am 12. August, lOO Jahre alt geworden.

[:r erhielt 1933 den l'lobelpreis  für seine

++Schrödinger-Cileichung«, die er seTost stets

bescheiden als +iWe11en-01eich4ng« bezeich-
nete. Sie ist die grundlegende Bewegungs-

gleichung derQuantenmechanik, die mit  der

Relativitätstheorie »den Aufbruch  der klassi-

schen Physik in die 'modetne Fhysik'  des 20.

Jahrhunderts brachteii (Prof. Dr. tlerbert

Pietschmann). Dieser weiter zur  Bedeutung

Schrödingers: iiWahrscheinlich hat keine  t:nt-

wicklung der Naturwissenschaft seit Cialiläi

die Welt in so entscheidendem Maße verän-

dert, wie die Physik der Schrödinger-Glei-

r%ung. I'licht nur unser,heutiges Verständnis

.der ßausteine der Materie, auch  unsere  Mög-

lichkeiten technischer Art wären  ohne  Schrö-

dingers ßeitrag undenkbar. Von der  Supralei-

tungbiszu den modernen Rechenanlagen  ba-

sieren fast a(le f,ntwicklungen der letzten

Jahrzehnte auf unserem Verständnis der

Quantenmgchanik und damit der Schrödin-

ger-Gleichung.ii

Während de< nationaIsozialistischen Ära ver-

ließ er mit etlichen seiner Freunde  und )5e-

kannten Wien und kehrteerst Endederfünfzi-

gerJahredorthin zurück. SeineAntrittsvorle-

sung an der UniversitätWien war  ein akademi-

sches Ereignis ersten Ranges. Ur spracli  über

seine  Wellenmechanik.
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Wald  und  Waldnutzung  VonRudolfKathrein

Im Mittelalter  gehörte  alles Land dem König.
Dieser belohnte  seine Mitarbeiter,  Cietreuen
oder  Verwandten  oftmals  mit  Lehen,  um ih-
nen damit  seinen  Dank  zu zeigen  oder  auch
nur, um strategisch  wichtige  Oebiete  mit  ver-
läßlichen  Männern  geschützt zu wissen (Päs-
se und Grenzgebiete).

Die l'lutzung  des Landes  konnte  aufverschie-
dene Weise erfolgen.  Allgemein  von ßedeu-
tung  waren  im Laufe  der  alpenländischen  Oe-
schichte  die Nutzung  von Wald, Weide,,Was-
ser, Jagd,  Fischerei  und der Verkehrswege.
Als die Tiroler  Landesfürstenim  Spätmittelal-
ter  nach  und  nach  ihre  Landeshoheit  ausbau-
ten,  gewannen  sie damit  auch  die Herrschffift
über  weiteGebietedes  LandesTirol  und  deren
NutzungsmögIichkeiten.-  Vor ihnen  jedoch
hatten  schon  Ciemeinden  oder Markgenos-
senscharten  und einzelne  Grundherren  die
Ijand  afü verschiedene  Landstriche  gelegt
und diese  wie ihr  eigen  beansprucht  und  be-
handelt.  Die urÖprünglich  rechtliche  Erwer-
bung  »allgemeiner  könig-  oder  kaiserlicherii
Landstriche  durch  Ciemeinden,  ;arkgenos-
sen oder  der  verschiedenen  Grundherren  un-
seres Landes  liegt  sehr im Dunkeln  und ist
weithin  gar nicht  mehr  erforschbar.

Wald und leide  werden seit dem Mittelalter
»Almende«  genannt.  Der Begriff  +iAlmendii
beinhaltet  aber auch die zahlreichen  r'lut-
zungsmöglichkeiten  von  Wald und  Weide, wie
etwaJagd,  Fischerei,  erzgewinnungund  son-
stige  Bodenschätze.  Die öden Kahlflächen
des tlochgebirges  und die Gewässer  im Tale
gehörten  auch  zur»Almendeiioder  iiAlmendii.
lm  i"lochmittelalter  oder  frÜher,  aiso vor 1200
n.Chr.,  gab  es im Stanzer  Tal keinen  Streit  be-
züglich  der Almendnutzung.  Das Siedlungs-
gebiet  im Raume  um Landeck  war ausrei-
chend,  Wald und Weide waren  genügend  vor-
ianden.  Die Markgenossen  im Landecker  Tal-

kessel  und  aufden  Anhöhen  von  Stanz,  Orins
und Perfuchs  konnten  das Sfönzer  Tal nach
Belieben nutzen.  Diese Situation  änderte
si€h, als im tlochmittelalter  sich die ersten
Siedier  ansässig  machten.  Sie bauten  einfa-
che tlütten  an zugänglichen  und sonnigen
Plätzen,  bauten  in der Umgebung  ihrer  neuen
Wohnstätten  Roggen  und Ge,rste an, sie rode-
ten, schwenteten  und reuteten  in der f'lähe
der tläuser,  um Cirasland  zu gewinnen  und
zäunten  schließlich  ihren  kleinen  E!esitz ein.
TeilserfoIgtedieszur  Kennzeichnungihrerße-
sitzgrenzen,  teils  aber  auch,  um sich  vor  wil-

den Tieren zu schützen.
Oewiß  konnten  die ersten  Siedler  des Stanzer
Tales sich den eigenen  ßesitz  nur  im Einver-
nehmen  mit den Markgenossen  schaffen,
denn  der Almendbegriffwar  in seiner  Urform
als allgemeines  Land schon  genügend  veran-
kert. Nachdem  aber die t'rühen  5tanzerta1er
Kolonisten  Abkömmlinge  der losen  Großge-
meinde  Stanz  waren,  mochte  die Landnahme

friedlich  vor sich gegangen  sein.

Bs ist nichteinmalsicher,  daß die tlerrschaft
der Cirafen des t]ochmitte1alters  um den Vor-
gang  wußte, denn das Stanzer Tal war zu
dieser Zeit ohne besondere Bedeutun@. D(:r
gewiß  schon  bekannte  Arlbergübergang  wur-
de von niemandem  gefährdet,  seine Bedeu-
tung  lag allein  in der Kürze einer  Gehverbin-

,dung  zwischen  Tirol  und  Vorarlberg  und viel-
leicht  noch im öfters  benützten  Saumweg
zwischen  beiden  Landstrichen.
Ciewiß kann man daher  behaupten, daß die
Almende  zurZeitdes  Früh-  und  tlochmittelal-
ters  von den ßewohnern  des Landecker  Kes-
sels uneingeschränkt  genutzt  wurde.  Die zu
Beginn  des Spätmittelalters  auftretenden
Cirundherren  (tlerren  von Wiesberg,  Starken-
berger)zeigtenebenfaIIskein  Interessefürdie

. Almende;  ihnen  ging  es um tlöfe.und  deren
engere  Grundstücke,  aus denen  Abgaben  zu
schöpfen  ware,n. Die frühe,ste  Einschränkung

'des t+estehenden  Zustandes  erfolgte  durch
die aufstrebenden  Landesfürsten,  die zuse-
hends  dieAlmende  als ihr  Regal  betrachteten
und  damit  die Interessen  der 2/3  0erichts-
Markgenossen  etwa  im 15 Jh. einzuschrän-
ken begannen.

Im Ciebiet  des Sanna-,  vorderen  Paznaun-  und
ganzen  Stanzer  Tales erscheint  seit  dem 14.
Jh. das Zweiteilgericht  als wirtschaftliche
Ciroßgemeinde.  Diese f,inteilung zum Unter-
schied  von den Sprengeln  Zams  und fließ  ist
vermutlich  noch bedeutend  füter. Als oi'ga-
nisch  und organisatorisch  gewachsene  Wirt-
schaftsgemeinschaft  vermochte  sie  den
grundherrlichen  ßestrebungen  zu deren
Machtenfaltung  am besten  zu trotzen.  Soweit
es die Almen  betral  vermochten  die Landes-
fürsten  lediglich  die Steuer  einzuheben;  doch
hinsichtlich  des Waldes  konnten  diese nach
und  nach  die  markgenossenschaftlichen
Rechtebeschneiden.Seitdem  15.Jh.istauch
im Stanzer  Tql die Tätigkeit  des Forstmeisters
nachzuweisen:  »...lch  Steffan...vorstmaiJ3ter
des durchlauchtigsten  hertzoglichen  fürsten
und  herzog  Sigmunds  zu Österreich  und  Ciraw
zu Tyr@l...« (Brunnenrecht  des Widums  zu St.
Jakob  a.A. aus 1470).

Gerade tlerzog  Siegmund  der Münzreiche
scheint  sich  besonders  um die festigung  des
Almendregals  gekümmert zu haben.  Da ließ
er  alle  ("leubrüche  tirbarisieren  und  be-
schränkte  damit  die freie Landgewinnung  in
der Almende.  Eine solche  Einschränkung  ist
im Stanzer  Tal vorher  nie bekannt  geworden.
Allerdings  geben  schon  die Weistümer  von
Zams  im 14. Jh. bekannt:  i+ltem aller  wild-
vanckh,  wasser  und waide,  wie das genannt
ist,  das ist  der  herschaft,  das unsdas  niemand

wern sol, das iederri3an vahen'mag, waserbe-
kommen  mag...  unverzigen  rotwild,  vederspil

und vasant,  da haben  wir  nicht  mit  ze schaf-

fenit (T.W.II, ZamS, 14.Jh.). Im Jahre 1471 Ver-
lieh tlerzog  Sigmund  den Ciewerken  im Alme-
jur  iiain eysenarzt...  damit  dasselb  zu t'ruch-
ten bracht,  auch  desto  stattlicher  gearbeitet
werde...  mit  holtz,  wasser,  wasservällen,  wun
und  waid«  (Kopb. )l, 1466-83  II. Teil). Derselbe
tierzog  entsandte  1459  eine Kommission  zur
Beschau  der Wälder  im Oberinntal.  [s  heißt
da im Bericht  über  das Stanzer  Tal: »Aber  soli-
cher.großer  wüest und  schad ist beschechen
und beschiecht  noch  jerlich  in den iungen
welden  mit  holzmayssen  zu choln  brennen,
rewten  und  schwentten  zu mädern,  das piss
an den'eberürten  moßwald  hinum  mehidann
33städ)zu hewgem4chtsind.« ÜberdieWald-
behandtungen  des benachbarten  Paznaunta-
les findet  sich  aus diesem  Jahr  folgendes  Ur-
teil:  iilfem  darnach  in der  anderen  seitten  des
tals pacznawn  das ist gein mitternach  ist
noch  wachst  nit  holsz...  und  in dem tal haben
wirgesehen  solich  schaden,  so man  mit  pren-
nen newreutten,  schwenten  und maissen  in
den walden  tut,...  wann  vert funden  wir'amt-
lewt  darinnen  bei 20 prennten,  so haben  wir
hewr  darinn  funden  mehr  dann  40, daraus
machen  nu etlich  wismad,  seczn  stadl  darinn
und schmenntten  für  und für  umb  sich.«
Es scheint  mir, als hätten  die Landesherren
die Oberhoheit  ütier  das Almendregal,  also
über  Wald, Weide, Wasser, Jagd  und Fischerei
nicht  so eindeutig  zu Recht  erhalten.  Wohl
aber  mögen  besondere  Gründe  sie zur  f,robe-
rung  gedrängt  haben.  tliezu  zählen sicher
Jagd  und Fischerei,  die vielfach  dem  Vergnü-
gen vorbehalten  waren,  aber auch  das Holz,
das man  seit  dem 13.  Jh. für  die Saline  in tlall
kaum  genug  heranschaffen  konnte.

Trotzdem  darf  die Holzbeschau  in so entle-
genen  Tfüern,  wie es das Stanzer  Tal und das
Paznaun  zum Ausgang  des Mittelalters  noch
waren,  nicht  allein  als vorbereiteter  Angriff
aufdiefrühereFreiheitin  derBehandlungde.i
Waldes  gewgrtet  werden.  Die ßerichte  zeigen
ja, wie ohne  viel Bedacht  gerodet  und soge-
nanntes  Sonderland  der Almende  entzogen
wurde.  Wie viele Lawinen-  und Murenstriche
mögen  in dieser  Zeit  wohl  durch  vorsätzliche
Waldbrände  entstanden'sein?  ln wieviel  fäl-
len mag  dieser  gewaltige  Einbruch  in die ('la-
tur  des Stanzer  Tales heute  noch Kosten  ver-
ursachen?

Am 24. Apri1 1502  aerging die Waldordmtng
Kaiser  Maximilians.  OewiJ!i ist auch sie zum
Teil ein Ergebnis  der mehrfach  vorausgegJn-
genen Holzbeschau  des Landes;' f,rstmals

welen  auch die Bannwälder genannt, was
bereitsdaunddoi'tauf+iAIarmiiweist:  ii,..ltem
niemand  sölle  in den wäldern  und  höltzen,  so
man in den pon gelegt  oder  sunnst  penyäld
wärn,  'holtzen  oder  slagenii  und +iitem sollen
die winntwurf  und durren  auch  in die antzal
(der fösteile)  gerechnet  und getzell wer-
den...«

Gemeindeh}att  25.9.87



. .VERMISCHTES
, , , Mrakj9Uhrt-II.MessefürJosefundKathari-  l0.30UhrJahresmessefürKatharinaundlda

na ESuchmayr  fücolussi,  19.30  Uhr Oktoberrosenkranz

Stadtpfane  Land5ck  Samstag, 3.10.1987,  19 Uhr HI. Messe für

Sonntag,  27.9.1987,  9.30  Uhr Kinder-  und  he'n"h A'lthaler Jhm. und für Maria tlainz Neuapostolische  Kirche

FamiIiengottesdienstmitOedenkenanWalter Jhma ' CiottesdienstinZams,AlteFSundesstroßel2.
'ederma'er (Jtg)-An'fa 'der (JtGl)- "ed-  Pfarrkirche Bnuggen  Die Gottesdienste sind  jedermann  zugäng-

"h  und "k(or'a Kole' 19 uhr "L Messe m" Sonntag,  27,9,1987,  g Uhr tll. Amt  für  die  lich. Interessierte sind herzlich  willkommen.

Gedenken an Ankon De'senberge' Josefund P(arrgemeinde,  10.30  Uhr  Kindermesse  für  Jeden 5onntag um 18.00 UF}r CiOtteSdtenSl

Ju"e T'efenbrunn' M'hae' "s  tlubert  Wanek  und  t}einrich  Stark,  19.30  Uhr

Monfag' 2"1987' 1'3o uhr Rosenkranz- tll. Messe für  Filfried  Amort  und Walter  l'lie-  EvangeljsCbe
Andacht

Dienstag,29.9.l987,l9.30UhrtII.Messemit  dermaier(l.Jahre.itag) Gottesdienste
Gedenken  an Hermann  Schögler,  JosefTraxl,  Monkag' 2&9a987' "i  wenze" Mar'yrer' 7 5onntag, 4.10.1987:

f,lsa und Pepi Stockhammer  Uhr hi MeSSe für T"' Re'hmayr' Mar'a Gra" Erntedankfest  in Landeck,  9.30  Uhr

Mittwoch,30.9.l987,7UhrtII.MessemitGe-  undver5iAngehÖr'ge
denken  an alle Lebenden  und Verstorbenen  D'enskag' 2'9a987' hi 'rzenge' M'hae"
der  Gottesdienstteilneh  mer  Gabriel und Raphael, 19.30 Ubr Jugendmes- ' Österr. rrauenbewegung

se für Karl Ciinther und Josef Krautschneider Ortsg  nippe  LandeckDonnerstag, I.l0. 1987, 7.15 Uhr frütigebet und Sophie  Gfall

derVolksschüler,l9.30UhrtlI.MessemitGe- Mittwoch,  30,1987,  ttt. Hieronymus,  Kir-  Einladung'zurtIerbstfahrtam5amstag,den
denken an Johann Brtl, tlermine Pindur, tlil- chenlehrer,  8 Uhr ttt. Messe für tlermann  3.10.1987: E!esuch des schönen Kastanien-
degard u. Mathilde Wadlitzer, anschließend Scheiber  und Leopo)d und Kathi nschnar,  dorfesTisensbeiMeranunddesWaIlfahrtsor-
[ucharistische Anbetung und Frauenrunde 19,O  Uhr h,  Messe rür Mina  Maier  und Paul  tes Unsere liebe Frau im WJld. PreiS für Faör+
Freitag,.2.10.1987, Herz-Jesu-Freitag, 19.30 Prandtauer  undMittagessen5250.-.AbfahrtvomAuto
UhrHI.MessemitüedenkenanVerst.d.fam. Donnerstag,1.10.l987,tIl.TheresiavomKin-  bahnhofum8Uh'
umi-Flatschacher, Engelbert u. Philomena deJesu,l7UhrKindermessefürPaulKöllund  BittezahltbeiderAnmeldungdenobgenann-

, Marth,JosefJungbIut,20UhrGebetvordem FriedolinRöck  tenBetraggIeichein.DenReisepaJ3nichtver-
KreuZ ' Freitag,  2.10.1987,  tlerz-Jesu-Freitag  (Kran-  geSSen'
Samstag, 3.10.1987, 9 Uhr Krankenkomm- kenkommunion),l9.30Uhrt!1.AmtfürErnst  AnmeldungenwieimmerbeiFirmaZucol,bei
union,  16  Uhr  tll.  Messe im Altersheim  mitCie-

d4nkenanhug0Kandler,OertraudEnzendör  SennundVerst.d.Fam.SaiIeranschl.Ausset- tIertaTig,LislTscholundE.Unterhuber.An-
fer, Fr. Palaora,  17 Uhr Rosenkranzandacht,  zung zur nächkÜchen Anbe'ung um Pr'esfer- meldeschluß am .bo.g.igsz.

berufe
18.30UhrVorabendmessemitCiedenkenan  . ... ZW'[:IGEDICHTE

Samstag,  3.10.1987,  tlerz-Maria-Samstag,  7

Wal'er sfe'ner' Margarefhe "aa' Kar' Uhr tIerz-Mariä-Feier und Einsetzung, 17 Uhr ]q/  dy ßiByBd6H'Klingseis

5onntag,  41o.1987,  Rosenkranz   Sonntag.  Kinderrosenkranz und ßeichtge)egenheit, Unterm Doch auf d Biaradörr
19.30 Uhr t'll. Messe zu Ehren des Unbefleck- tuat  viel  Sunna  scfieina,

'rn'edankfes" 9 Uh' r 'am'Üengo"esd'ens' teÖ tlerz Mariä für Verst. der Fam. Niqq d Muater  Biara  auchalöit,
mit  Gedenken  an Ludwig  und Anna  Pfeifer,

Maria  Maier,  t'Iubert  Wanek  anschl.  kluana"S"ßa"fel"aa
Rosenkranz-Prozession  d.d.  Urtl,  ll  Uhr  Pfaff"chezams
»AItersheim-Jubiläum«  Wortgottesdienst  im  Sonntag,  27.9.1987,  Ausländersonntag,  D weSchpahobaSgle'drgne""
Altersheim,  19 Uhr tll. Messe mit  Gedenken  8.30  Uhr tIl. Amt  für  die Pfarrfami1ie,  10.30  und se' "aus" kÖ'a"
an Leo Böhme,  Verst. d. Fam. Rockenbauer,  Uhr Jahresamt für Franz Schimpfößl,  19.30  'o da S'ßa "'ra/a
EgonPinzger.  UhrSegenandacht  ol""'/'flario#na.
ßesonderes:  Anmeldungen  zum  Thufge-  Montag,28.9.l987,tIl.Lioba,7.l5UhrJah-

spräch  im Oktober  bitte  bis 2. Oktober  wäh-  resmesse  für  Aloi.iia  und  Johann  Senfter,  lO  oeng" ho' m' uana nacm,
rend der Bürozeiten  von 14 bis 16 Uhr er-  Uhr  Betseunde der  Frauen  Für die Kranken  honn ann 'ol'a P""
l(dig5H,  Dienstagi  29.9.1987,  HI. MtCJlael, Gabrtel  und  d Muafe' B"a "ou/a W"-

Rafael, Erzengel,  19.30  Uhr Jahresamt  für  /aara Ba'g und Schf"g'
PfarrkirChe Perien Arthur  f,hrlich

Sonntag, 27.9.1987,'8.30  Uhr tll. Messe für  M'itt'woch,  30.9.1987,  t}l. tlieronymus,  7.15  "oc"a ho' me' MuafergSÖj':
GertraudWilleundVeronikaAmbrosi,10Uhr  UhrSchülermessealsJahresmessefürWil-  "Konnmagornuj'moCha"
tll. Messe für  die Pfarrgemeinde,  19 Uhr tll.  heim  Würfl  Wenn kua dü"a f5jara.hoscht,
MessefürNorbertKathrein  ' Donnerstag,l.lO.l987,tIl.TheresiavomKin-  konnsChfkuanZalfaboCha"
Montag,28.9.l987,7UhrtIl.MessefürStefa-  de Jesu,  19.30  Uhr Jahresmesse  für  Alfred  Lu"e"enZl'ger
niaundGeorgPöllJhm. undfürtleinrichund Zangerl und tIl. Stunde um geistl. Berufe ' 5(HH7:4aByBi
Ra>aErhart freitag, 2.10.1987, tll. Schutzengel tlerz- (1erzO5,1e;nerOnvernun((  ,

Dienstag, 29.9.1987, 7 Uhr tll. Messe für Bn- Jesu:Freitag mit Pfarrcaritasopfer, 7.15 Uhr war,114H Sel(en  (roy,

gelberf Llnd Franz MarfFl Llnd fÜr Rudolf und Jahresmesse für Josefine FlÜr, 10.30 Ubr tn plaB, 5u (,as(  es

ROSmaraleSChrOu SchweiaghoftIl.Messefu=rtl.H.EmilFehren- n;egeHann(,

Mittwoch,30.9.l987,7UhrtIl.MessefürJo- bacher darumiyaresso.

sef Rudig, 19 Uhr Kindermesse für Josef Samstag, 3.10.1987, Priestersamstag, 7.15 IBngS1  (ra(14(,

Gosch Uhr tll. Messe für die Pfarrfamilie, 19.30 Uhr au(  me,,,em  Wegso  e7,,

Donpqrstag, 1.10.1987, 7 Uhr HI. Messe für Jahresmesse für Anna Ladner ,,al(es @H3,H1g

Karl Mayr und für Andreas Wieser Sonntag, 4.10.1987, Rosenkranzsonntag, e7n (,e(B,14 HgnnC(,en Wa,,
rreitag, 2.10.1987, 7 Uhr tfl. Messe für Paul 8.30Uhri.Jah.resamtfürffermannSchögIer, (5Hr(-e14B  Hu(, am 5(H,p,,
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den,  die im Fluge  direkt  auf' das Glas aufpral-
len und sich schwer  verletzen  oder  verenden.

Nützlich ist diese bewährte MaßnahmÖ für

Am Donnerstag,  rlen l. Oktober  1987  findet
um 18 Uhrin  derVo1ksschule  Bruggen  dasJu-
gendturnen  des ÖAV statt.



aEaErfWAETSL[TEEATUE

Gesammeltp  {rrtümer

Die  hei1igen  Narren

In einer entlegenen Gegend Spaniens he:rr-

schen die Gutsbesitzer allmächtig  über die

Untertanen.  Um diese unerttäglichenZustän-

unserem Land meilenweit  von der Qualität

entfernt  ist.

KomFortable  Appartementwohnung
im Zentrum  von Landeck  zu vermieten.

ZuschriFten  an TT GescMftsstelle  Landeck  unter
Nr. W 78.287.  '

Für Wintersaison gesucht: Beikoch, Jungkoch,
Zimmermädchen, Küchenhilfe, Zahlkellnerin.  Hotel  .

Tirolerhof, 6534 %rfaus, Tel. 05476/6236.

Toyota  Corolla  12 V, Bj.85,  37.000  km, umständehalber

günstig  abzugeben.  Tel. 05449/5135  ab 19 Uhr.

Freuen Sie sich auf den
2. und 5. Oktober 87

Am 2.0KTOBER

BAUERNMARKT in der MAISENGASSE
Am 5. OKTOBER

jlOSARl-MARKT in der  MAISENGASSE

Ein buntes Angebot  erwartet  Sie.

Interessierte  Bauern können sich noch  bis

30.9.87 bei Herrn Traxl, Tel. 05442/2497  melden.

SteIIenausschreibung
Für die Tagesheimstätte mit Beschäffigungstherapie  su-

chen wir eine Köchin, die mit einer Kochgruppe  für  ca. 45

Personen die Jause am Vormittag und die Mittagsmahlzeil

zuzubereiten hat. (5 Wochentage) Bewerben  können  sich

weibliche Personen mit einschlägiger  Fachausbildung,

Hausfrauen mit guten Kochkenntnissen sowie  Abgängeriri-

nen von Schulen mit mehrjähriger  Ausbildung  in Koch

upd Hauswirtschaft.  (z.B. Ferrarischule).

Schriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf und  Zeugnissen

sind bis 10.10.1987 an die Lebenshilfe für den Bezirk  Land-

eck, 6500  Landeck,  Hasliweg  1, erbeten.

Für' die Lebenshilfe

Klaus Wolf,  geschäftsf.  Obmann

Oktober
Freitag

S

h"%on@te:e,



WOHNHAUS
3 Wohnungen,  Garage,  Obstgarten

in zentraler  Lage  Landecks
zu  verkaufen.

Zuschriffen  unter  Chiffre  Nr. 21.921
an  Blickpunkt  Landeck,

Postfach  27, 6500  Landeck.

GESCHAFTSLOKAL
in  guter  Lage  Landecks,  ca.120  m2

mehrere  VerkaufsräumIichkeiten,  gro{3e
Schaufensterfront,  Lagerräumlichkeiten,
Garage  -  auch  geeignet  für  Ordination,

Rechtsanwa)tskanzlei,  VersicHerungsbüro  -
langfristig  zu  vermieten.

Zuschriften  unter  Chiffre  Nr  21.922
-'ati Blickpunkt  Landeck,  Postfach  27,

6500  Landeck.

UHREN.  SCHMUCK

tandeck  + Zams-Tel.  05442/2370  bzw.  2614

wir  födett  sie ftefüicfüt  ztt

uttserer

Qp43wocfte
'-;,x6Q?i'S "'  &;..44Ö.T\;' "":' 1'
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Der Fremdenverkehrsverband  Galtür sucht  ab Herbst

eine(n) MIUlRBEITER(IN)
Sie oder er soll  über  Englisch- und Französisch-
sprachkenntnisse  verfügen, mit  Menschen  umgehen
können, Maschinschreib-  und Buchhaltungs-
kenntnisse  haben und Motivation  zur  Mitarbeit  in
einem guten Team mitbringen.

Schriftliche  Bewerbungen  mit  den diversen
Unterlagen  bitte an den Fremdenverkehrsverband
Galtürz.Hd.  Herrn GeschäftsführerKarlNobis.

Tanzkurse  in Landeck
Vereinshaus
Jugend:  19 Uhr
Ehepaare  und  Paare:  21 Uhr  
Beginn:  29. September  1987
Anmeldungen  und  Auskünfte:

Tanzschule  Schücker
Innsbruck,  Tel. 05222/24095  oder  38058
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[0as  Gemeindeblatt  für  den  Bezirk

Landeck  erscheint  wöchentlich  je-

den  Freitag,  Einzelpreis  S 5.-,

Jahresabonnement  S 120.-.  Be-

zahlteTexteim  Redaktionsteilwer-

den  mit  (Anzeige)  gekenn-

zeichnet.

präsentiert  die

OPEN-AIR-
MODE-SCHAU

LCENTER  WESTTIROL
SHOW . INFORMATION

UNTERHALTUNG

Frauen  QFrauen
Zentrum  Haus

Frauen

helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,

6020  Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von

9 bis  14  Uhr

durchgehend  und

nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

Elntritt  Irei!

LANDECK
VOR DEM VöLK-PARKPLATZ

Freitag,
25. September  1987

10.30  Uhr - 14.30  Uhr - j6.30  Uhr
Geschäft  geöffnet  bis 19.00  Uhr

10 Models  präsentieren
DIE HERE3ST-TRENDS
fÜr Damen+Herren+Kinder

Unsere  Brillen  machen  Ihnen
schöne  Augen

WERNER  NETZER
VERKAUF  +  SERVICE

RAIKA-ZENTRALE  Ig
IHRE RAIFFEISENBANK  IN LANDECK  -  ALLE  BANKGESCHÄFTE  - REISEN  - BALISPAREN  - VERSICHERN



Danksagung

Für  die  vielen  Beweise  aufrichtiger  Anteilnahme  am Tode

unseres  lieben  Sohne;s  und  Bruders
Einladung  zum  Hüttenfest  am  Sonntag,  den  27.9.87

auf  der  Zaer  Schföütte  bei  Biör  vom  Faß,

Grillspezialitäten  und  Kirchtagskrapfen.

Für  Stimrnung  sorgen  Loisl  und  Hermann.

Fischerhütte  Zams
- Wegen  Saisonende  nur  mehr  bis.  279.  geöffnet.

Fischabverkauf  per  kg  zum  Mitnehmen

nurS  100.-,  solange  der  Vorrat  reicht.

Wir  danken  für  Ihren  Besuch.

Fam.  Überbacher

Verkaufe umständehalber  AUDI 80 ÖLS, Baujahr 80, la-Zustand,
Listenpreis S 55.000.-.  Tel. 05442/39902  (abends).

Hotel Nußbaumhr»f,  65üÜ Landeck
. Wirsuchenab12.12.fürlangeWintersaisonoderJahressteIle:

Kellner(innen),  Abwäscher(innen),  Küchenmädchen,  Zimmermädchen,

, Jungkoch.  Bewerbungen  unter  Tel. 0544212300.  a

Suche  Zimmermädchen  für  Wintersaison  87/88

(halbtags)  zu  besten  Bedingungen.  Haus  Mgria  Theresia,

Frau  Strolz,  St.  Anton  a/A,  Tel.  05446/2336.

Hotel  Jllp  Larain,  Mathon  62 und  Bergrestaurant
Paznauner  Thaja,  Ischgl,  suchen  für  '

Wintersaiso'n  87/88  für  Hotel:  3 Bedienungen,
1 Zimmermädchen  mit  Praxis:

für Bergrestaurant:  l Jungkoch,  2 Bedienungen,
3 Schankmädchen  für  SB-Restauran-t.

Gutes  Betriebsklima,  leistungsgerechte  Bezahlung.
Schriftliche  Bewerbungen  an: Hotel  Alp  Larain,
6562  Mathon  62 oder  Tel. OE)444-E)176 oder  5177.

Michael  Trattnig

möchten  wir  auf  diesem  Wege  allen  VerWandten,

Freunden  und  Bekannten  herzlich  danken.

Unser  Dank  gilt  Hochw.  Herrn  Pfarrer  Pichler  für  die

feierliche  Gesföltung  des Sterbegottesdienstes.  Allen,  die

mit  uns  gebetet  haberr  und  den  letzten  Weg  mit  uns

gegangen  sind  sowie  für  die  Kranz-  und  Blumenspenden

sagen  wir  ein  herzliches  Vergelt's  Gott.

Wintersaifön  1 Kellnerin  mit Inkasso,  1 Kochlehrling  (männl./weibl.)
sowie 1 Küchengehilfin.

Bewerbungen  sind zu richten  an Fam. Franz Waldegger,  Tel. 05473/208.

Landeck,  im  September  1987 Die  Trauerfamilien

a

' Dich  verlieren  war  sehr  schwer,

L)ich  vermissen  noch  viel  mehr.

.4<,  Am  28. September  jährt  sich  der

Tag,  an dem  uns  unser  lieber  Sohn

 ""'::  und  Bruder,  Herr  a

X a" a_Walter Niedermair
. für  immer  verlassen  hat.

'  . Wir  gedenken  seiner  am  Sonntag,

.a% , den  27. September  1987  bei  der

a" Jahresmesse um 9.30 Uhr  in  der
:' <  Stadtpfarrkirche  Landeck  und  um

19.30  Uhr  in  der  Pfarrkirche

Bruggen.  '

Die  Trauerfamilie

&

Danksagung
Für die aufricMige Amei1nahme anläßlich des Heimga%es
meines  lieben  Gatten  und  unseres  besten  Papa;  Sohnes,

Schwiegersohnes,  Bruders,  Herrn  . '

Alfred  Eberhartume
'*öchten  wir auf  diesem %p,e  allen  krwandten,  Freunden  und
Jekqpqten unseren  innigsten  Dank  aussprechen.

Für  die  tröstenden  %'ne  am Grabe  danken  wir  Hochw.  Herrn  

Pfarrer  Rietzler  recht  herzlich.  Ganz  besonders  danken  wir

seinetrt Chef, Herrn Georg Scherl  für  seine große Hilfe. Allen,
die  mit  uns gebeten  haben  und  den Letzten %g  mit  uns  gegangen

sind,  sagen  wir  ein herz1iches  I#rgelt's  Gott.

Fließ, im September 19g7 Marlies,  Gattin
mit  Cornelia  und  Marion

«
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3 Jahrb  WviÄS9«i«ui;v  - a Jahr €» Durc/»roSfgarant

einfach  besser  gxirsU=i
MOTORS

iöre fetZte ,"-"  "
giiBQCe Sof@r11üral',n,MOBd5eolt'e
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Alle  Modelle  bis  7500  cm3

können  nur  noch  bis  30. Sept.  87

ohne  Kata/ysafor

 zugelassen  werder7!

Wir  beraten  Sie  gerne

Landeck  - Graf  - Gurnau  - Tel.  05442-3420
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